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L e i t e n d e r A u s s c h u s s . 

a. Stadtpräsident H. N ä g e l i , Präsident. 

Ständerat Dr. 0 . Wet t s t e in , Vizepräsident. 

Prof. Dr. R. H o t z e n k ö c h e r l e , Schriftführer. 

Dr. A. C o r r o d i - S u l z e r , Quästor. 

Dr. J . E s c h e r - B ü r k l i . 

Prof. Dr. J . J . H e ß - v o n W y ß . 

a. Regierungsrat Dr. H. M o u s s o n . 



BERICHT 
a n d a s E i d g . D e p a r t e m e n t d e s I n n e r n u n d a n d i e 

R e g i e r u n g e n d e r s u b v e n t i o n i e r e n d e n K a n t o n e 

über den Gang der Arbeiten am 
Schweizerischen Idiotikon 

im Jahre 1936. 

1. Der L e i t e n d e Ausschuß hatte im Berichtsjahre 
den Tod seines langjährigen Mitgliedes Prof. Dr. A. Baum-
g a r t n e r zu beklagen. Im Jahre 1904 gewählt, hat Prof. 
Baumgartner durch mehr als drei Jahrzehnte dem Aus- 
schuß angehört. Mit der Mundart eng verwachsen, ander-
seits durch seine Tätigkeit an der Kantonsschule in stetem 
Zusammenhang mit sprachwissenschaftlichen Fragen, war 
er unserem Werk nicht nur innerlich nahe verbunden, 
sondern auch ein praktisch hilfsbereiter Freund; mancher 
Zettel in unserem Material stammt von seiner Hand, 
durch manches Buch hat er unsere Bibliothek bereichert. 
So gehört sein Name der Geschichte des Werkes an. 

2. Auch der Bestand der Redak t ion ist nicht unver-
ändert geblieben. Infolge der abermaligen Herabsetzung 
der Subventionen des Bundes und der Kantone sah sich 
der Ausschuß gezwungen, Prof. Dr. E. D i e t h , der seit 
dem Jahre 1927 dem Redaktionsstabe angehört hatte, 
die vermehrte Betätigung im Lehrfache und den Austritt 
aus der Redaktion nahe zu legen. Nachdem es ihm ge-
lungen war, seine Lehraufträge an der Universität und der 
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Kantonsschule auszubauen, gab er auf den 15. Oktober 
1936 seine Kündigung ein. Prof. Dieth hat in seiner mehr 
als neunjährigen Tätigkeit unserem Werke manchen um-
fangreichen Artikel geliefert. Durch seine Verbindung mit 
der englischen Mundartforschung war er der Redaktion 
ein wertvoller Ratgeber in manchen Spezialfragen, als 
Ostschweizer überdies ein erwünschter Gewährsmann 
für jene Mundartgruppe. Der Wegfall einer zu 24 
Woehenstunden verpflichteten Arbeitskraft bedeutet für 
unser Werk eine Einbuße an Leistung, deren Aus-
gleichung eine schwierige Aufgabe bilden wird. Der 
Redaktionsstab ist nun auf zwei Redaktoren und zwei 
akademisch gebildete Hilfsredaktorinnen zusammenge-
schmolzen. Das neuerdings geweckte Interesse für die Mund-
art und sprachliche Bestrebungen überhaupt bewirkt nun 
aber, daß Anfragen in dieser und jener Richtung von Tag zu 
Tag zahlreicher werden. Dazu gesellt sich die zunehmende 
Beschäftigung mit der Flur- und Ortsnamenfrage. So 
deutet sich mehr und mehr das Verlangen an, die Re-
daktion als eine Art Zentralstelle für Fragen des Schwei-
zerdeutschen zu beanspruchen (siehe den Aufsatz von R. 
Weiss in der N. Z. Z. vom 12. Januar 1937). Prüfung und 
Beantwortung der eingehenden Fragen erfordern aber Zeit 
und Arbeitskraft. Darf diese Entwicklung einerseits mit Be-
friedigung beobachtet werden, so ist auf der andern Seite 
klar, daß die Erfüllung beider Aufgaben der Redaktion 
in ihrem verminderten Bestände auch bei Anspannung 
aller Kräfte auf die Dauer nicht möglich sein wird. Sie 
hat ihr Augenmerk in erster Linie auf ihre Hauptaufgabe, 
die Fertigstellung von zwei Lieferungen des Wörter-
buches im Jahr zu richten. So erscheint ein Ausbau der 
Redaktion im Sinne der stärkeren redaktionellen Heran-
ziehung der Hilfskräfte mit gleichzeitiger materieller 


